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Später wurde noch einmal ein kirchliches Lob- und Dankfest für die glück-
liche Ankunft der Tiroler veranstaltet. Bald nach ihrem Ankommen wurden
sie mit Bibeln und Gesangbüchern feierlich beschenkt; sie erhielten also unter
Ansprachen der Geistlichen Geschenke, die sie mit reiner und ungeheuchelter
Freude in Empfang nahmen.

Inzwischen fingen die Tiroler an sich ein wenig zu erholen und von den
Beschwerden der langen Reise auszuruhen. Ihr erstes war, daß sie sich schrift-
lich bei dem Könige bedankten, ihm ihre glückliche Ankunft mitteilten und sagten,
was sonst noch ihr Herz bewegte. „Nun schreiben wir", heißt es in dem Schrift-
stücke, „uusern schuldigsten Dank nieder, um ihn vor die Füße Sr. Majestät
hinzulegen mit Hinaufblicken und Bitten zu dem himmlischen Vater, er möchte
unsern König erhalten bei langem Leben und seine Regierung segnen und sein
ganzes königliches Haus dazu, um daß wir unter seinem Schutze ein stilles und
ehrbares Leben führen mögen. Das gute und barmherzige Vaterherz uusers
guten Königs erwecket unser aller Herzen, und versprechen wir Gehorsam und
Treue unser lebenlang. Wir wollen, soviel in unsrer Kraft steht, die Befehle
Sr. Majestät erfüllen, sowie wir es auch dem Kaiser gethan haben. Gott lohne
Ew. Majestät alles das Gute, was Sie an uns thuu; treu und redlich wollen
wir bleiben und nicht aufhören, für Sie zu beten und mit kindlichem Vertrauen
erwarten, was Se. Majestät über uns bestimmen wird."

Zugleich schickten die Zillerthaler ein Schreiben an den Kronprinzen ab,
in welchem es unter anderm heißt: „Wir bitten auch, Allerguädigster Kronprinz
und Herr, weil wir Euch auch sehr lieb gewonnen und auch all unser Ver-
trauen auf Euch setzen als unsern künftigen König, wenn Gott unsern guten
König heimrufen und das königliche Zepter in Eure Hand geben wird, was so
spät wie möglich nach seinem Gefallen geschehen möge, daß Ew. Königliche
Hoheit uns auch als Ihre Kinder erkennen und unter Ihren Schutz nehmen,
und wir wollen auch unsre Pflichten nach allen Kräften erfüllen und stets
beten für Euch und Euer ganzes Haus, sowie wir es auch jetzt mit treuem
Herzen thuu und ganz besonders am 15. an Eurem Freudentage gethan haben.
Schmiedeberg, den 18. Oktober 1837."

Bei der ersten allgemeinen Begeisterung der Tiroler blieb es natürlich
nicht; dem ersten Freudenrausche über die gute und herzliche Art der Aufnahme
folgte eine Reaktion. In manchen Stücken konnte man das Mißbehagen und
die Mißstimmung den Tirolern nicht verdenken. Mancherlei Scherereien wegen
der Pässe kamen vor; und wenn sie auch kein Unglück waren, so waren sie doch
unangenehm und führten unliebsame Verhöre herbei. Schlimmer als die Um-
stände, welche die Paßrevisiou hervorrief, war die Wohnungsnot. Das Komitee
hatte sich alle erdenkliche Mühe gegeben, den Einwanderern Unterkommen zu
verschaffen, bis für sie Häuser erbaut sein würden; aber es war nur für die
äußerste Not, nicht im geringsten für Bequemlichkeit gesorgt worden. Die ver-
mieteten Stuben waren zum Teil so überfüllt, daß sich der Arzt der Stadt ein-
mischen mußte. So lagen in einem Zimmer sechzehn Personen und nebenan in
einem Kämmerlein, das ganz klein und feucht war, ihrer sechs. Bei einem Wirte
waren in einer kleinen Stube des Hinterhauses zwölf Tiroler. Ein menschen-
freundlicher Kommerzienrat hatte in ein allerdings geräumiges Zimmer vierzig
Mann Einquartierung erhalten, so daß der Arzt erklären mußte, die Luft in


